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(Sßgßn biß „ßin^ßij-rßi^tfdjrBtbung",
bie man bod) Beffcr a,I§ einheitliche ©edjtfd)rabung bezeichnen fönnte, lehnt
man fid) überall, too beutfdj gefprodjen unb gefdjrieben wirb, nidjt mit Ilm
red}t auf, obfdjon fie Don einem ©uëfcfjufj auêgeïjeift tourbe, bcr im ©eidjS»

miniftcrium be§ ffnnern ©nbe Januar in ©erlin getagt bat. SBie fdjon bie

Schreibung bcs Sitets bartut, Ijanbclt ed ficf) um eine burdjgrcifcnbe Stnbe=

rung, bie nur lauttreu fein toilt, auf ba§ SBorfbitb öergidjtet unb barum
gum llnfinn fü£>rt. Sie mannigfachen Schnung.§geid)en toie Ï) unb e, foinie
bie ©ertoenbung bcr ©rofjBuchftaben ec. rnadjen bcr Sugenb, mie bie Septet
behaupten, bie ©edjtfcpreibung nie! gît fcptoet. ©un ift ofinc toeitereê gm
gugeben, baff eine toeitere ©eteinfadjung, al§ Stoben fie eingeführt hat, mög=

lief), ja toûnfdjenëtoert ift; allein bie ©euetungen, toeldje oorgefdjtagen tour=

ben, gehen gu weit, finb gu rabi'fal, unb ihre Stagtoeite ift bon fotdj grofjcr
boIîâ-toirtid)aft[id)'Cr ©ebeutung, baff man fie nidjt überftiirgen barf, fonbern
einem toeiteren Kollegium gu eingehenber unb allfeitiger ©eratitng iibcr=
geben mufp

Schon bie gorberung, baft bie neue Schreibung lauttreu fein fotfe, ftöftt
auf unühcttoinblidje Sdjtoietigïeitcn, toeldje ihr bie ©erfchiebenheit bcr ©its-
fptadje in ben betfdjiebencn Säubern beutfdjet gunge bereitet (jut anftatt
gut, ©fdjt anftatt ©ff, ftftcftt a.nftatt fiept ufro.f. 9©ait benfe fobann an bie

©etfdjiebenpeit ber ©usfptadjc be» d) nad) i ober a, unb bcr betfdjieberten c.

SMdje ©äffet gibt und in ber neuen lauttreuen Schreibung folgenber Sah
auf: „Ser felbpet fa mit fdjteïïen, toie bie arme arme mer unb mer an»

mer gerit!" Ober bie folgenben; Sürth bie alte müffen alte ferferSmitet bie

gufart gur ban nemen! unb fit fi fil for h'n^ unb entberung!
Sehen ©itgenblid mitftte man fid) beim Sefcn unterbrechen unb baritber

nachbenfen, toas bas unb jenes gu bebeuten ga.t ; ba§ ©erftänbnid toirb buret)

bie ©bfdjaffung bes SSortbitbes erfd)toert, bcr ©emtft beim Scfen betum
mögtidit. ©on ben toittfd)«fttid)cn folgen ber Einführung ber neuen

,,©ed)tchreibung" fann man fid) eine ©orffetfung machen, tocnn_ man bloft

an bie llnbrcutchbarfcit bcr SBorterbiidjer, bie Erneuerung ber Seftcrfäften,
bet fteftenben Schriftfälge bon ©üdiern after ©rt benït, in benen Rimberte
tum ©cittionen fteefen. Sßarum änbern Engtanb unb gran'fteidj jpte ©cdjt=

fchreibung nicht? Sic hätten e§ bort) fobict nötiger aj» Seutfdjtanb.

Bü^ßr|f}rau,
„3 c p If) o r a", ^obeffe bon b o ï f 33 ö g 11 i n. 33erfctgi SBinncnben b.

gart, 3entralftetle 31er Verbreitung guter beutjdjer Siteratur. ipretê ftr. 1.80. SKit

S3ilbniê bcs 33erfaïfer§; (rinfitftrung bon £)tt. Sßrcpoftl unb 33iidifd)inuc! bon (rrnft
Öiräfer. 2)er 2Btntertf)urer a n bb o t c" feftrieb über bicfcs foc ben im 1^. Aaufcnb
erfcf)ieuene 353er ïdjenr „Sepftorct ift bcr 9?ctmc, betë 33iicbfciu ift bie (üefdiid)tc einer

fäjönen fsitbin, aufgebaut auf biftorifdier ©runbtage, fpielenb in 9taPcn§burg untS

3al)r 1400 unb folgenbe. 9îodj befteft in ben beutfdjen Stäbten bie bcrachtungëboïïe

Vebanblung bcr fsitben, ifire Stbfonberung in einer fsubengaffc, ba§ Verbot ifjteS

ffufeutbaltes in ber ©tabt nad) beut ©inbrudj ber Dämmerung, bor allem aber ba§

Verbot einer (Ffiennfdjung mit ihnen. SSa§ fragt aber bie Siebe nad) fol'djcnt Vcr«
bot? Sepbora ift eben'fo

'
fdiön ai? tugenbbaft; fie gewinnt ba§ öerg eirteê eblen

(Sf)riftenjüngfing§, ben fie fogetr ben ,,©eiligen" nennen. Crin fonnenftrabïgnrtcê
^iebeêibpïï mndjt 33ögtfin bnrctuê, einen Cfftorctl bcr Üieinftcit oud) ber föiperfidicn

Gegen die „einheiz-rechtschreibung",
die man doch besser als einheitliche Rechtschreibung bezeichnen könnte, lehnt
man sich überall, wo deutsch gesprochen und geschrieben wird, nicht mit Um
recht auf, obschon sie von einem "Ausschuß ausgeheckt wurde, der im Reichs-
Ministerium des Innern Ende Januar in Berlin getagt hat. Wie schon die

Schreibung des Titels dartut, handelt es sich um eine durchgreifende Ände-

rung, die nur lauttreu seilt will, ans das Wortbild verzichtet und darum
zum Unsinn führt. Die mannigfachen Dehnungszeichen wie h und e, sowie
die Verwendung der Großbuchstaben ec. machen der Jugend, wie die Lehrer
behaupten, die Rechtschreibung viel zu schwer. Nun ist ohne weiteres zu-
zugeben, daß eine weitere Vereinfachung, als Duden sie eingeführt hat, mög-
lieh, ja wünschenswert ist: allein die Neuerungen, welche vorgeschlagen wur-
den, gehen zu weit, sind zu radikal, und ihre Tragweite ist von solch großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung, daß man sie nicht überstürzen darf, sondern
einem weiteren .Collegium zu eingehender und allseitiger Beratung über-
geben muß.

Schon die Forderung, daß die nette Schreibung lanttreu sein solle, stößt

auf unüberwindliche Schwierigkeiten, welche ihr die Verschiedenheit der Aus-
spräche in den verschiedenen Ländern deutscher Zunge bereitet (jut anstatt
gut, Ascht anstatt Ast, ßsteht anstatt steht usw.). Man denke sodann an die

Verschiedenheit der Aussprache des ch nach i oder a, und der verschiedenen e.

Welche Rätsel gibt uns in der neuen lauttrcuen Schreibung folgender Sah
auf: „Der feldher sa mit schrckken, wie die arme arme mer und mer ans

liter aerit!" Oder die folgenden: Durch die alle müssen alle ferkersmitel die

zusart zur ban nennen! und fil fi fil for hize und entberung!
Jeden Augenblick müßte man sich beim Lesen unterbrechen und darüber

nachdenken, was das lind jenes zu bedeuten hat! das Verständnis wird durch
die Abschaffung des Wortbildcs erschwert, der Genuß beim Lesen verun-
möglicht. Von den wirtschaftlichen Folgen der Einführung der neueil
ZRechtchreibung" kann man sich eine Vorstellung machen, wenn^ man bloß

an die Ilnbrauchbarkeit der Wörterbücher, die Erneuerung der sejzerkästcn,
der stehenden Schriftsätze von Büchern aller Art denkt, in denen Hundert«
von Millionen stecken. Warum ändern England und Frankreich ihre Recht-

schreibung nicht? Sie hätten es doch soviel nötiger a,ls Deutschland.

Vücherschau.
„T e h ho n", Novelle von d o l s V ö g t l i n. Verlag i Winnenden Ist ^tutt-

gart, Zentralstelle zur Verbreitung guter deutscher Literatur. Preis Ar. I.M. Mit
Bildnis des Verfassers; Einführung von Dir. Brevohl und Buchschmuck von Ernst
Gräser. Der Winterthurer a n d h ot e" schried iiüer dieses soeden im IG sausend
erschienene Wertchen i „Tephora ist der Vame, das Büchlein ist die Geschichte einer

schönen Jüdin, ausgebaut aus historischer Grundlage, spielend in Ravcnsburg ums

Jahr 1400 und folgende. Nach besteht in den deutschen Städten die verachtungsvolle
Behandlung der Juden, ihre Absonderung in einer Judcngasse, daS Verbot ihres

Ausenthaltes in der Stadt nach dem Einbruch der Dämmerung, vor allem aber das

Verbot einer Ehemischung mit ihnen. Was fragt aber die Liebe nach solchem Vcr-
bot? Sephora ist ebenso schön als tugendhast: sie gewinnt das Herz eines edlen

Ehristenjünglings, don sie sogar don „Deiligon" nennen. Ein sonneinstrahlzahtes

^ievesidhll macht Vögtlin daraus, einen Ehoral der Veinheit auch der tlsth^tckichen



ÄÄÄÄÄ bem ÂJLÇfÂf!ffa "s® <v
®<=red,ttgïeit gebt bennod, buret) baS ©rauenfiafte jebett-

tere f brt Sî'i^trin " - 's ^9'°" ""*> Sîonfeffion nichts tueife. ©f,araf=
•f? J,t rergretfenbe, fdtjarre igeidmungen. Unb bie ©trade beS SucheSHt anitïtfterenb, une aus ber be,"du,ebenen Seit herübergehört Ueffer1

ifs K«sis? &e**Ä83Ä ÄSÄ*«^ >" ""«* "t !?'
ff S 9f fvrrf »^"'"'inbtungen b e § «eben S". 94 Seiten(iL m f dbbilbungen nn £ej;t unb einem farbigen STitelbilb bon grid SBibmann

- M »r i SolSiT T -4 w«».»» 8».i4 »«»«Ts:
cv" -

' 2.—). ®er 5Berfaf,er bat ,td) bte gerqlieberuna ber rätfet-®
&iîfinh"7n s "" ^ ^er ©eftaliung ber Organismen am
nebt slhp-'f ~atenbetracf)tung gcmohnltdh aber gang bernadfläfjigt toerben ®r
?rnhen wJe«ictt gang eigenen, bom erften SBort an mitten in ben SßroblemfreiS füfi-rtnben îbcg burd, ©rorterung beS SBerhältniffeS, in meiern an jebem Sehemefen
b r Sudrë sit 7f^- « ""ter Stnfübruiieler Sein"bei -lu)ud)c, bat, bei STeit, ,orange er ttn SSerbanb mit bem ©angen fidb befinbet
halbb"! SBerbanbe?'^ tabtta " nnbere gäbigfeiten beïunbet, als aufeer-riit m ttt ' it T ""'/>en mertoürbigen ©ntmicflungSäufgerun-gen l etannt tuirb, bte betm Iteberleben berftummelter Sorter unb abaclöiter Neffenbc. ber 3tndber,ei3ung abgetrennter Xcile in ben fperïunftëorganiêmut ' S Organttiirt s"^'oß®," fünfttidie Sßährlöfungen ober bei StuSp langunq ber
O ß niPtittci in bte Setber artgteicber unb artfrember Sebeitefen gum «tuêbrucfitommen, Imrb jebem Se,er befonbreS Vergnügen bereiten, ber bie flie u4 S3"^ -ariteïïung bioïpgtfdjer STatfadjen riebt. Sem SSerfaffer hingegen bienen alle
h 8um gmeef, uns «erjtänbni für bie ©eftat
hing unb SBerttanblung ber gorm, ber Seiftung, be§ SBeliberhaltenS unb für bieut ifjnen gu feutnbe Iiegenben SebenSborgänge beizubringen unb unS gu iibergeu-

11'"' SfUpen tue It, mie man glaubte, über bie ©rfdjeinunqsformiu -krittligen unb itcre cnt,d)eibet ober bie ©ntmidlung bon ©tufe gu ©tufe treibt
lieaen

"
unb bal rèff a rr" ^^"O^^oren im gnncra ber Sebetoefen bcfdiloffcn

5! bJftrfebiïti|aïmt^ SBelt fid, er-

bir. ,-i n
® ^ c I i. ©ine ©cfd,id,tc für Sinber unb aflcc lid) mit ifmeit freuen fönnen. 9J£it 33ilbern bort Stëmif 1010 s ^ '

©so. Hatfcjdion ©rifabetr, .Wülfers „mïïeli""f$U^ldeliiSittrLS
ertooiben, ,o meinten boih biete, baê fbatere „SÇereSri" fei ibnen faft noch lieber-adjt genug tonnten fte boren bon biefem bergigen ©efdjöbf, unb mancbeS febnfiicb-

r-
"U,eit»ti «oit batte bie mufterlidie greunbin 5£fiereSIi'S miberitebentonnen, mußte f,e bod, nod, fo mand,eS gu crgäblcn. Oa ift mt bàê ntie ctmaS

©hdiw"'' ©niidi'ii''s®t'tt ^-hereSIi'S Beftem greunb
iumu ' Ätnber, bte ,id, nun m biefe Çcrrlid&e ©rgafjlitng bertiefen

,«6CTiS T';, «V*;i
TÄSff?! ssrSistn bei b,i_d, beS Herausgebers, nid,t beim ©rreiditen fteben gu bltbei, tic bithertgen Lrfabrungen unb bie allgemeine Stnerfennung beS ©eleifteten ermutiaen
benW'ft ^ ' I'ctuitßfer jgemorbeneS gbeal fonfeguenter gu bermirftidieu ©r ae-
auSgugeftcdten'.' " " H5ubtifation gu einer nmfaffenben Snnitd)ronif

o •
"-vi l'utie SB e i b m a it 11, Sßerlaq: Sfrt. 'sniritnt

©eSrbtp'H :! 5"'- ßhenfo fdilidif im uon als tief'fkppfcnb finb biefe© omble, menti ne and, men in -ber Sfiggc fteden Bleiben. grauirdicTergeiemb-
finbinig gelangt gu ntdit abtaglidiem WuSbrucf.

' ^tigumunp-

SiutZH Aà weà aus

eine Art Gerechtigkeit geht dennoch durch das Grauenhafte jeden-

à t det Nö^ttiu ' 7
die von Religion und Konfession nichts weis;. Charak-

-
^ogtlin ergreifende, scharfe Zeichnungen, Und die Sprache des Buches,,t antik» mnd. w.e aus der beschriebenen Zeit hernibergehört Ueber alle ra at

S"S LeLNS Ääà«- «. -à dm,i

kl d ^init"an siiV r? v v l s ch V e r w a n d l u n g e n des Leben s". St Seiten
i At,? n 7 Abbildungen im Text und einem farbigen Titelbild von Frib Widmann

K?« Z °>^stT.us.„d ,s,^ Zi.,ich.A»sch»7
Pu" fMart T—>, Der Versa,ler hat >ich die Zergliederung der rätielW

We-rk'sind"^"^ S"'" Z'el gesetzt, die bei der Gestaltung'der Organismen am^ à 't ^aienbetrachtung gewöhnlich aber ganz vernachlässigt werden Er
?io den và vom ersten Wort an mitten in den Problemkreis füh-renden Weg durch Erörterung des Verhältnisses, in welchem an jeden7"ebewà
d r Ve wà" dai d

Dabei zeigt er unter Anführung welerfesieln-
rcr ck er suche, da» der s.erl, solange er im Verband mit dem Ganzen sich befindet
Hall7des Verckmnde^ Fähigkeiten bekundet, als außer-
am bekannt rd d'i^ '

1, r
"Ut.don merkwürdigen Entwicklunqsäußerun-uu t wird, die beim Ueberleben veritnmmelter Körper und abgelöster Kellenbe, der Ruckversetzung abgetrennter Teile in den SerkunfàrgàsnI 1^5^^ ,a ^i'Ä '^lanzungen in künstliche Nährlösungen oder bei Auspflanzung der

^rgansplittcr in die Leiber artgleicher und artfremder Lebewesen zum Ausbruchkommen, wird ,edem Leser besondres Vergnügen bereiten, der die klare und àSvà' Darstellung biologischer Tatsachen liebt. Dem Verfasser hingegen dienen alle
t Milderungen i.ur als Mittel zn.u Zweck, uns Verständnis für die (^stal-t mg und Verwandlung der Form, der Leistung, des Weltverhaltens und für dieihnen zu Grunde liegenden Lebensvorgänge beizubringen und uns zu überzcu-'î w sehr die Außenwelt, wie man glaubte, über die Erscheinungsformrer Pflanzen und A lere entscheidet oder die Entwicklung von Stufe zu Stufe treibt
ièacn'''und dàb tè?t" - u' ?'ld"N!lsWktoren im Innern der Lebewesen beschlösse-'

rZ dem EràL^^amm^^^"'^' àft, die in der organischen Welt sich er-

dw â/ ' î" bc t h M ü l le r Chr ist c l i. Eine Geschichte für Kinder und alle

"â Sattc.sà. Elisabeth Müllers ..Vren^
erworben, so meinten doch viele, das spatere „Theresli" sei ihnen fast noch lieber.-lcht genug konnten sie boren von diesem herzigen Geschöpf, und manches schmüch-

k-
»^.here.cki i Wie hatte die mütterliche Freundin Theresli's widerstehentonnen, wusste „eWoch noch so manches zu erzählen. Da ist nun das neue etwas

à»stcK" ^ißt aber nach Theresli's bestem Freund
köiuwn

' Glückliche Kinder, die sich nun in diese herrliche Erzählung vertiefen

«à fl, st.',', 77 '!tzst..'Zì s Z-..U-.

'N der Ab,ich des Herausgebers, nicht beim Erreichten stehen zu bl"bcn ^i'e bis'herigen Ersabriingeii und die allgemeine Anerkennung des Geleisteten 'ermutigen
denket'b' 'à delvuister ^gewordenes Ideal konsequenter zu verwirklichen Er gc-
a'iSzngAalten" " Publikation zu einer umfassenden Kunstchronik

^ l^hPv P^fl d c r, Von A u- l i e Weidmann. Verlag: Art. Knnitnt
GWickck'"^ ''""à Preis: Fr, Ebenso schlicht im Ton als tief'schöpfend sind dieseG mehle. .nenn „c auch wem .n Ver Skizze stecken "leiben. Fraul'ckw ?wr7 sT, ^kli.dnng gelangt zu Nicht alltäglichem Ausdruck,

' Aerzeiwemp.
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gbr St in ber lein ïommetl 58er|e unb ©piete in bunter 9ï eiïje

für tlcine unb größere Sîinber. Son ffieta 31 i e t b a m m c t. SJlit Û?ucÇ)f c^xuncf bon

griebrid) SBattljarb. ©übfdj gebunben. SßreiS gr. 3. ®ruct unb Sertag: Strt. gnftitut
Creil füfeti, güridj, __

" "

3ftäbd)englücf, bon grau 51 b o I f Hoffmann. $rei§ gr. 7.90. ?bua)l}anbs

lung ber ©Oangetifdjen ©efetlfdjaft in ©t. ©allen, ©§ ift erfreulieb, lnie fid) Strafte

regen, um gugenb unb SM! ben aufwärts fütjrenben SBeg gu geigen. Sind) itnfere
tjeranWadjfenben ®od)ter müffen beute auf fieberen Stoben geftellt_ werben, unb Wer

l'önnte itfnen beffere güt)rerbicnfte tun, als> bie beïannte Serfafferin. Sjier fdjöpft
fie au§ bem Sotten! Steine trodene SCIjeorie, fein ißrebigttonl g'n jahrgebntelartgem
Umgang mit jungen Sftäbcben bat fie eine gûïïe bon praftifdien «Beifpielett unb Gh>

gäljlungen gefammelt unb Weiß nun burdj fie bie bergen ber jungen iöd)ter gu

faffen unb bie bieten unauggefprodjenen gragen gu beantworten. SBabrtid) etn S3ud),

ba§ ber beften ©mpfetjtung inert ift unb hoffentlich bieten Staitfenben unferer jungen
3Käbd)en gum ©egen Werben Wirb.

9JI a r iö o d) b o r f, o 11 f r i e b St e 11 e r im e u r o p a t f die n © c b a n=

ï e n". ©d)Weig. Sibliottjef. 58b. 14. — 75 ©. in ft. 8°. — 1. 5. Staufenb. 1919,

giiriäi, Oiafcber u. So. — Srofd). gr. 1.50, geb. gr. 2.50. öefjr geiftreid) u. anregcnb.

lEint öringrnöp iBittf an unjtrf gütigtn unö Ijilfrpidjfn
jCtftrranrn.

©ine un§ befreunbete ®atne in ©rag in ber ©tepermarf, Wober 5f3eter Stofeg«

ger in menfc£)enfreunölid)ert unb ïjetgbeinegenben SBerfen gu un§ jprad) nnb

immer nod) fpridjt, ridjtet im 3lamen be§ „SB i t W e n= unb SB a i f e n b c r e t ir »

nad) Staatsbeamten" bie befdjetbene Slotbitte an un§, Wir mochten ^unfere
berefyrl. Seferinnen erfinden, bem Vereine mit 8 ft) im, ©t o p f in o ï I e, # 11 cf=

flecfen alter Strt, Wenn mögtid) aud) ©tri d Wo Ile an bie öanb gu geben.

Stud) an ©etbmittetn fehlt eê bielcnortê, um nur ba§ Sttterbringenbfte angufdjanen.
2)a tuir mit einem gtanïen 30 fronen taufen tonnen, ber mag aud) bie tletn]te

©penbe einer bebürftigen gamilie große greube gu bereiten, bermogen biete ©pen«

ben bereint innerhalb be§ genannten SereinS Wirftidje Slot gu Itnbern unb bte be=

fümmerten tçergen mit neuer Straft unb neuer Hoffnung gu erfüllen.
Sa§ Sureau ber iß e ft a t o g g i g e f e 11 f d) a f t, Siübenplafe 1, 8 u r i di 1,

ertärt fid) bereit, Siebeêgaben genannter Strt entgegengunef)men, um lté bernad)

burd) grau Steftor ©djurter, bie fid) einerfeitë mit ber enifpredjenben 2tmtê)telte tn
©rag, anberfeitê mit ber Seitung ber fd)Weigerifdicn

_
£iïf§aftion m Serbtnbung

fetjen Wirb, gu gWecfmäßiger Verteilung, bortbin 31t Perfenben.

SJlit bergtidjem ®anf gum borauê, begrüßen ©ie

8 ü r i dj, ben 1. guti 1920.
Spodjacbtung§boIt

Sprof. Sr. SB. St I i n f e, Sßtäf. ber ©djriftenfommiffion. ®t. St. Sögttin, 9teb.

iß.©, lieber alle Eingänge Wirb fpäter 9ted)enfdjaft abgelegt, ©etbfpenben Wolle

man auf ba§ ißoftdjed=Stonto VIII 1669, eingabten.

Stebaftion: Sr. Stb. Sögttin, in 8üttd| 7, Stfptftr. 70. (Seiträge nur an biefe Stbreffe!)

llnberlangt eingefanbten Seiträgen muß ba§ Stüdporto betgelegt Werben.

®rud unb ©jpebttton bon SStütter, SBerber & So., Sdjipfe 33, gürid) 1.

^
für fdjtoeig. Singeigen: ©eite gr. 120.—, 7» ©• gr. 60. Ys ©• gr. 40.—

V« ©. gr. 30.—, Ys ©. gr. 15.—, Y« ©. gr. 7.50;

für Singeigen auSlänb. llrfprungë: Yi ©ette gr. 150.—,/» ©• 75.—, /» ©•

gr. 50—, Yi ©. gr. 87.50, Y» ©. gr. 18.75, Y»©• gr. 9.40.

alleinige ängeigenanna^me: Stnnoncen«®jpebition 9t u b 0 I f SK of f e,

8 ü r i dj, S a f e I, Sarau, Sern, Siel, ©bur- ©taruê, ©djaffbaufen, ©ototburn,

©t ©alten.

J

302

Ihr Kinderlein kommet! Verse und Spiele in bunter Reihe

für kleine und größere Kinder. Von Wer a Nieth a m m e r. Mit Buchschmuck von

Friedrich Walthard. Hübsch gebunden. Preis Fr. 3. Druck und Verlag: Art. Institut
Orell Füßli, Zürich.

^ ^ ^M ä d ch e n g l ü ck, von Frau Adolf H o f f m a n n. Preis Fr. 1.90. Buchhand-

lung der Evangelischen Gesellschaft in St. Gallen. Es ist erfreulich, ivie sich Kräfte
regen, um Jugend und Volk den auswärts führenden Weg zu zeigen. Auch unsere
heranwachsenden Töchter müssen heute auf sicheren Boden gestellt^ werden, und wer
könnte ihnen bessere Führerdienste tun, als die bekannte Verfasserin. Hier schöpft

sie aus dem Vollenl Keine trockene Theorie, kein Predigttoni In jahrzehntelangem
Umgang mit jungen Mädchen hat sie eine Fülle von praktischen Beispielen und Er-
zählungen gesammelt und weiß nun durch sie die Herzen der jungen -röchter zu
fassen und die vielen unausgesprochenen Fragen zu beantworten. Wahrlich ein Buch,

das der besten Empfehlung wert ist und hoffentlich vielen Tausenden unserer jungen
Mädchen zum Segen werden wird.

Max Hochdorf, „Gottfried Keller im e u r o pmi i f ch e n G c d a n-
ken". Schweiz. Bibliothek. Bd. 14. — 75 S. in kl. 8°. — 1. 5. Tausend. 1919,

Zürich, Rascher u. Co. — Brosch. Fr. 1.S0, geb. Fr. 2.60. sehr geistreich u. anregend.

Ane dringende Sitte nn unsere gütigen und hilfreichen
Leserinnen.

Eine uns befreundete Dame in Graz in der Steyermark, woher^Peter Noseg-

ger in menschenfreundlichen und herzbewegenden Werken Zu uns sprach und

immer noch spricht, richtet im Namen des „W i t we n- und W a i s e uvc re i n »

nach Staatsbeamten" die bescheidene Notbitte an uns, wir möchten ^unsere
verehrl. Leserinnen ersuchen, dem Vereine mit Zwirn, Stopfwolle, ^ l i a-

flecken aller Art, wenn möglich auch Strickwolle an die Hand zu gehen.

Auch an Geldmitteln fehlt es vielenorts, um nur das Allerdringendfte anzuschaffen.
Da wir mit einem Franken 30 Kronen kaufen können, vermag auch die kleinste

Spende einer bedürftigen Familie große Freude zu bereiten, vermögen viele Spen-
den vereint innerhalb des genannten Vereins wirtliche Not zu lindern und me be-

kümmerten Herzen mit neuer Kraft und neuer Hoffnung zu erfüllen.
Das Bureau der P e st a l o z z i g e s e l I s ch a f t, Rüdenplatz 1, Zurich 1,

erlärt sich bereit. Liebesgaben genannter Art entgegenzunehmen, um pe hernach

durch Frau Rektor Schurter, die sich einerseits mit der entsprechenden Amtsstelle in
Graz, anderseits mit der Leitung der schweizerischen Hilfsaktion in Verbindung
fetzen wird, zu zweckmäßiger Verteilung, dorthin zu versenden.

Mit herzlichem Dank zum voraus, begrüßen Sie

Zürich, den 1. Juli 1920.
Hochachtungsvoll

Prof. Dr. W. Klinke, Präs. der Schriftenkommission. Dr. A. V ö g t l i n, Red.

P.S. Ueber alle Eingänge wird später Rechenschaft abgelegt. Geldspenden wolle

man auf das Postcheck-Konto t ill 16S9, einzahlen.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin. in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder â Co., Schipfe 33, Zürich 1.

^
für schweiz. Anzeigen: 'st Seite Fr. 120.—, V2 S. Fr. 60. V- S. Fr. 40.—

V. S. Fr. 30.—, V- S. Fr. Ib.-, V» S. Fr. 7.50;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V. Seite Fr. 1S(ll-, /- S. Fw 75,^. /, S.

Fr. 60—, V« S. Fr. 37.50, V« S. Fr. 18.76, V,° S. Fr. 9.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition R u d 0 l f M o s s e,

Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,
St. Gallen.
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